
Bericht ber den Fünften Internationalen Kongrelß für
Lutherforschung VO his August 1977 1n Lund
(Schweden)
Von [0E1 Rogge

Nach vier agungen gleicher Art 1n Aarhus Es gab e1lf Seminare mit wichtigen The-
13815  3 kontemporärer Lutherforschung. eweils1956|, üunster 1960], Jaärvenpäa 1966] un:

St LOu1s 1971) Wal diesmal nach Lund, ein Thema konnte 1n fünf Seminarsitzun-
einem traditionsreichen (Jrt der Luthertfor- SCH, für die erfreulicherweise jedesmal bis
schung, eingeladen worden. Die Teilnehmer- drei Arbeitsstunden ZUT Verfügung Stan-
liste verzeichnet 165 Namen, die erkennen den, behandelt werden. Es ist daran gedacht,
Jäßt, da{(ß die internationale Lutherforschung die Ergebnisse der Seminare, die 1 Plenum

uch VO  5 römisch-katholischer Seite nicht vo  en wurden, 1n dem al-

tenden Berichtsband einer breiteren Ofent-repräsentatiıv vertreten WATrL. Als Präsident
des Kongresses amtiıerte Custaf Wıngren ichkeit ZALT Kenntnis geben, w1e uch
Lund], der selhbst se1it Jahrzehnten durch schon 1mM Zusammenhang des vierten Kon-
bedeutende eıträge Z Lutherverständnis PICSSCS 1n St. LOuU1s gehalten worden WAar

hervorgetreten 1st. 10L 1976], 447).
{JDer iußere uch der technische In den Kongrefßsverlau{f Wal ıne 1SpU-

lauf der Tagung verdient hohe Anerkennung. tatıon zwischen einem katholischen und
Die Lundenser Universität, vornehmlich einem evangelischen Lutherforscher aufge-
ihre Theologische Fakultät, zeıgte sich 1n omMMmMen worden. Albert Brandenburg (Pa:unaufdringlich-freundlicher Weise als her- derborn] und Eric Gritsch (Gettysburg,vorragende Gastgeberin. Diese ertreuliche Pennsylvania] disputierten AL Thema » Lu-
Tatsache machte fast VEIBCSSCIH, daß sich die thers SUCCECSS an ailure reformer of
schwedische Kirche weder mündlich noch the church«. Die letztere Veranstaltung kann
schriftlich tfür die Kongreßteilnehmer VC1I- noch icht als 54112 geglückt bezeichnet WEeI-
nehmbar Wort meldete. Das MUu: auch den Brandenburg argumentierte Nur csehr
dann befremdlich wirken, WCNN 1inNnan die bedingt VO  n den Ergebnissen her, die VO:  -
Unabhängigkeit des Lutherforschungskon- den meı1sten römisch-katholischen Lutherfor-
BICSSCS 1n wissenschattlicher Vorbereitung schern der Gegenwart 1n erstaunlicher Of-
un Durchführung den Selbstverständ- NUung für eın ökumenisches Lutherverständ-
lichkeiten dieser akademischen Einrichtung 1N1s vertreten werden. Gritsch die
rechnet. Denkweise un die römisch-katholische For-

Die Tagung hatte drei Arbeitsschwer- schungstradition offenbar fremd, als daß
punkte: wirkungsvoll den Thesen Brandenburgs

Es wurden acht Referate — zum eil als replizieren wußte. Dieser wiederum Zzıng
Korreferate gehalten. kaum auf das Argumentationsgefälle seines
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pponenten eın So wird 119  - das azı deren Handhabung 1in  w 7zwischen „Luther
ziehen mussen, dafß die Einrichtung einer un: Luthertum« unterscheiden habe In
Disputation ohl bejaht, die Auswahl der diesem Zusammenhang kommt 1n einer
Dıisputanten ber noch sorgfältiger bedacht unkomplizierten Deutlichkeit darauf
werden sollte. sprechen, da{fß die kirchlichen Institutionen

VO heute (und hier difterenziert Wıngren
Der Präsident des Kongresses hielt die nicht mehr!) »durchgehend schr große Ahn-

iıchkeit mit jener Kirche« aufwiesen, » SCHCILEröffnungsvorlesung ZU Thema »Luther
die Luther 1mM 16 Jahrhundert se1ıne Kritikund die aktuelle kirchliche Lage« Wenn

11a1l eın Kardinalthema für die agung tor- richtete. Der Unterschied zwischen Luthe-
rischen un:! anderen Kirchen ist 1ın diesermulieren wollte, müßte 112  - die Problem-

stellung des Eröffnungsvortrages vielleicht Hinsicht nıicht sehr grofß.« „»Luthers Radikalıi-
tat 1mM Hinblick auf das Evangelium undmıiıt Eberhard Jüngels viel diskutiertem Be1l-

trag » Zur Bedeutung Luthers für die CI1-
seine Aufgabe iın der Welt« E1 weithin 1ın
den gegenwärtig existierenden Kirchen VeI-wärtige Theologie« sachlich verschränken.

Wiıngren difterenziert angesichts se1nes weit- lorengegangen. In keiner Kirche se1 »CI rich-
t1g Hause, auch nicht 1n derjenigen, diegefächerten Themas 1n wohltuender Weise.
seinen eigenen Namen 1a Für alle kirch-Er konstatiert, Luther erhalte „durch die

historische Forschung e1in Profil gegenüber lichen Instıitutionen 1st ıne kritische
omponente.« So will der Vortragende denMelanchthon un! der Concordienformel.

Hıermıit entsteht für die Kirchen folgende Kirchen der Gegenwart zeıgen, da{fß Luther
für s1€e »eigentümlich Jung und HEU,; gültigrage welche Stimme aus dem 16 ahrhun

dert Jegt das urchristliche Evangelium in jeder Epoche« se1 Diıie Neubeschäftigung
mıt ihm musse ebenso der »Identifizierungbesten QUS{« Wıngren macht VOI hier au

Bemerkungen 1n fteinem Einfühlungsvermö- des Evangeliums miıt eıner politischen Bot-
schaft« w1e auch der Zıtation Luthers »dem

SCIl sowohl ZUT Situation des 16 als uch
Buchstaben nach« entraten Insotern ist diedes Jahrhunderts un:! 1ag auch ZU

katholisch-evangelischen Gespräch bei, das rage nach Luther nichts anderes als die
NCUC rage nach dem Evangelium.auf dem Kongreiß unausgesetzt prasent WAaLl.

Der Reterent stellt fest, da{fß römisch-katho- Am zweıten Kongrelstag überraschte Eber-
lische Forscher heute wohl entdecken, „daß hard Jüngel (Tübingen) den Kongreifß mıt

1mM hohen Grade die Ereignisse des der Vorlage eines zweiundsiebzigseitigen
16 Jahrhunderts 11, die das apsttum Manuskriptes, aus dem ann 11UI ıne

se1ıne starre Haltung gebunden haben Auswahl VOITIUS. atten die deutschspra-
und die dadurch verhindert haben, dafßß der chigen Kongreßteilnehmer schon Mühe, dem
Katholizismus jene Oftenheit erreichte, die W.agnıis (Attempto!) folgen, konnte
seinem eigentlichen Wesen entspricht. Viele sicherlich ıcht ausbleiben, da Andersspra-
der Forderungen, die Luther CcE  (0) hätten chige vermutlich auch die Korreterenten
VO:  - dem damaligen apsttum bejaht WCCI- ames Gustafson un! Kjell Ove Nilsson
den müuüssen.« Wingren welst darauf hin, ohl 198088 einen eil der tiefen Problem-
heute werde jelfach eın »verstümmelter erörterung ın Jüngels Darbietung autfzuneh-
Luther« zıtlert. Indirekt ordert der Reterent iINnenNn 1ın der Lage Die Schwierigkeiten

einer uen Lutherhermeneutik auf, ın zeigten sich dann auch schnell 1ın der den
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TeE1L Referaten tolgenden Diskussion. GClück: existiert, vermag seinen Glauben 1n der
licherweise wurde eın weıterer Gesprächs- Liebe auszuarbeiten« These 9} Solche Un-
Sang nach Vorlage zentrierender Thesen- terscheidung VOon Glaube un! Liebe, inne-

16 un! iaußerem Menschen »„»bewahrt diereihen VO  5 allen Vortragenden vereinbart.
DIie Dimensionen des Denkangebotes Jün: christliche ede VO  , der Freiheit VOIL einer

unmittelbaren Identifikation mit weltlichengels lassen sich wahrscheinlich TSLT annn
qusreichend erfassen, WCNnN 111an das 308 Vorgängen« (These 10)
Manuskript ZUTI Kenntnis nımmt, dessen Da{iß Jüngel mıiıt diesem Luther aktualisie-
Wortlaut dann uch der Drucklegung 1 renden Verständnis tfür A1SCTIO Gegenwart
Berichtsband zugeführt werden sollte. sondernnicht Weltf£flucht un!: Passivıität,

Jüngel insıstierte für alle künftige Luther- n  u 1 Gegenteil echte und rechte Akti-
forschung und 1m Blick auf die Beurteilung vierung des Menschen ZUE Wohl der Men -
bisheriger Arbeit Luther auft das Ertfor- schen begründen versuchte, wurde VOL

dernis der Bibelexegese. » Theologische Ur- den Korreterenten oftenbar nicht akzeptiert.
teilskraft bildet sich exegetisch der über- Abgesehen VOIL den mancherlei Verständi-
haupt nicht« 'These 2} Luthers Relevanz gungsschwierigkeiten trat der Gegensatz
für heutiges theologisches Wahrheitsbewulst- schon dadurch ZzZutage, da{ß dem Referenten
se1ın xönnte wohl bestehen ın dem Hınwels [038! ames Custatson |Chicago) besche:i-
auf die »Auseinandersetzung mıiıt den rage- nıgt wurde, berücksichtige viel wen12
stellungen der GegenWwart, ber geleitet VO  - heutige Ansätze der Anthropologie 1 Ho-
den auszulegenden TLTexten der Bibel«. FEine rızont der einzeln aufgeführten HumanwI1s-
VO  . Luther lernende Theologie TILALN auf senschatten. Gustatson ordert: „Ich glaube,
die verborgene Anwesenheit Ciottes 1n der die gegenwärtige Theologie mu Erkennt-
Welt und entrat einem Verständnis VO  = n1sse dieser Wissenschaften berücksichtigen,
humanem Handeln Jlediglich als Ersatz für insbesondere ihr deterministisches Men-
»„die klare un! gew1sse ede VO  3 (:Ott« schenbild« 34} nter Auslassung anderer
'These 4) Der Glaube unterscheidet ott geistesgeschichtlicher, philosophischer Tradi-
un: Mensch zZugunsten des Menschen VOI1- tionen reflektiere Jüngel lediglich die »pla-
einander. tonisch/augustinische Philosophie« 1 Blick

auft Luther. Eıne heutige theologische EthikJüngel exemplifiziert 1n sehr lehrreich-
distinguierenden Ausführungen  das (‚anze musse sehr viel detaillierter, als das Jüngel
seiner Konzeption Luthers Unterschei- habe, fragen, ob Luthers Beitrag heute
dung VOoOnNn innerem und außerem Menschen. konstruktiv se1 ZUT Findung einer »Grund-
Der »5qcnNZC Mensch« 1sSt »als innerer 1m lage für sorgfältige sittliche Entscheidungen
Glauben auf den unsichtbar gegenwärtigen 1ndrei Referaten folgenden Diskussic$n\. Glück-  existiert, vermag er seinen Glauben in der  licherweise wurde ein weiterer Gesprächs-  Liebe auszuarbeiten« (These 9). Solche Un-  gang nach Vorlage zentrierender Thesen-  terscheidung von Glaube und Liebe, inne-  rem und äußerem Menschen »bewahrt die  reihen von allen Vortragenden vereinbart.  Die Dimensionen des Denkangebotes Jün-  christliche Rede von der Freiheit von einer  unmittelbaren Identifikation mit weltlichen  gels lassen sich wahrscheinlich erst dann  ausreichend erfassen, wenn man das ganze  Vorgängen« (These 10].  Manuskript zur Kenntnis nimmt, dessen  Daß Jüngel mit diesem Luther aktualisie-  Wortlaut dann auch der Drucklegung im  renden Verständnis für unsere Gegenwart  Berichtsband zugeführt werden sollte.  sondern  nicht Weltflucht und Passivität,  Jüngel insistierte für alle künftige Luther-  genau im Gegenteil echte und rechte Akti-  forschung und im Blick auf die Beurteilung  vierung des Menschen zum Wohl der Men-  bisheriger Arbeit an Luther auf das Erfor-  schen zu begründen versuchte, wurde von  dernis der Bibelexegese. »Theologische Ur-  den Korreferenten offenbar nicht akzeptiert.  teilskraft bildet sich exegetisch oder über-  Abgesehen von den mancherlei Verständi-  haupt nicht« (These 2). Luthers Relevanz  gungsschwierigkeiten  trat  der  Gegensatz  für heutiges theologisches Wahrheitsbewußt-  schon dadurch zutage, daß dem Referenten  sein könnte wohl bestehen in dem Hinweis  von James M. Gustafson (Chicago) beschei-  auf die »Auseinandersetzung mit den Frage-  nigt wurde, er berücksichtige viel zu wenig  stellungen der Gegenwart, aber geleitet von  heutige Ansätze der Anthropologie im Ho-  den auszulegenden Texten der Bibel«. Eine  rizont der einzeln aufgeführten Humanwis-  von Luther lernende Theologie vertraut auf  senschaften. Gustafson fordert: »Ich glaube,  die verborgene Anwesenheit Gottes in der  die gegenwärtige Theologie muß Erkennt-  Welt und enträt so einem Verständnis von  nisse dieser Wissenschaften berücksichtigen,  humanem Handeln lediglich als Ersatz für  insbesondere  ihr  deterministisches  Men-  »die klare und gewisse Rede von Gott«  schenbild« (I 3a). Unter Auslassung anderer  (These 4). Der Glaube unterscheidet Gott  geistesgeschichtlicher, philosophischer Tradi-  und Mensch zugunsten des Menschen von-  tionen reflektiere Jüngel lediglich die »pla-  einander.  tonisch/augustinische Philosophie« im Blick  auf Luther. Eine heutige theologische Ethik  Jüngel exemplifiziert in sehr lehrreich-  distinguierenden Ausführungen das Ganze  müsse sehr viel detaillierter, als das Jüngel  seiner Konzeption an Luthers Unterschei-  getan habe, fragen, ob Luthers Beitrag heute  dung von innerem und äußerem Menschen.  konstruktiv sei zur Findung einer »Grund-  Der »ganze Mensch« ist »als innerer im  lage für sorgfältige sittliche Entscheidungen  Glauben auf den unsichtbar gegenwärtigen  in ... Politik, Wirtschaft, Medizin, Technik  Gott bezogen«. Und derselbe ganze Mensch  usw.« (II 3c). Ohne nähere Spezifizierung  bleibt »als äußerer auf die sichtbare Welt  behauptet  Gustafsohn,  Johannes  Calvin  bezogen« (These 7). Auf diese Weise steht  komme »für die gegenwärtige theologische  Ethik größere Bedeutung zu«.  der Mensch nicht unter dem Zwang der  Selbstverwirklichung, sondern ist zu seinem  Kjell Ove Nilsson (Stockholm) verstärkt  s  Heil sich selbst entzogen, indem »er von  in seinem Korreferat zu Jüngel zunächst die  Gott allein verwirklicht wird« (These 8).  Thesen Wingrens, Luther sei als »befreit«  anzusehen »von den lehrmäßigen Bindun-  »Wéil er glaubend in kreativer Passivität  142Politik, Wirtschaft, Medizin, Technik
ott bezogen«. Und derselbe N Mensch f  « 88l 3C hne nähere Spezifizierung
bleibt »als außerer auf die sichtbare Welt behauptet Gustafsohn, Johannes Calvin
bezogen« 'These 7l Auf diese Weise steht komme »für die gegenwärtige theologische

Ethik größere Bedeutung ZU«,der Mensch nicht dem Wang der
Selbstverwirklichung, sondern 1st seinem Kjell Ove Nilsson (Stockholm] verstärkt
Heil sich selbst Z  X; indem » C' Von 1n seinem Korreterat Jüngel zunächst die
ott allein verwirklicht wird« "These Thesen Wiıngrens, Luther se1 als „befreit«

anzusehen » VOIL den lehrmäßigen Bindun-»Weil glaubend 1n kreativer Passıvıtät
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SCH des orthodoxen Luthertums und der burg vornehmlich das Wort-Verständnis des
autoritäiären staatskirchlichen Herrschaft und Reformators, das allerdings » V oloßen
Auslegung« 'These 5) EsS gehe 11L1U darum, Verbalismus bedroht« sel, da ın Luthers
»eıine Jebendige Beziehung zwischen der 1 Begriffsbestimmung Seinsschwäche«
Kontext Luthers und der 1m Kontext UNSC- leide DIie dem Wort ursprünglich ZUSC-
TT eıt betriebenen Theologie herzustellen« dachte » Fülle des Myster1ums« se1 1n Luthers
(These 10) Von Luthers Schöpfungs- und Vereinseitigung verlorengegangen un: habe
Inkarnationstheologie her se1 bedenken, somıi1t uch einer Verkümmerung des
» W1IC« 11a1l heute „welche Theologie« be- Sakramentalen geführt.
treibe. Nilsson spricht sich dafür aUuUS, Immerhin kommt Brandenburg einer
den Hauptfragestellungen der Theologie ekklesiolo-erstaunlichen Forderung über
Luthers testzuhalten (Gesetz und Evange- gische Schranken hinweg: „Luthers Theolo-
lium, Zweireichelehre, Wort- un Kirchen- g1e sollte 1n völliger Freiheit ohne konfes-
verständnis|), Aufgabe der Lutherforschung sionelle Vorprägung 16  ( erarbeitet werden.
wäre jedoch, »diese uch der gegenwWar- ESs mu ıne gültige ökumenische Methodik
ıgen Welt richtig mitzutejlen« 'These 15) und Hermeneutik der Interpretation Luthers

Eıne uch 11UI partielle substanti- geschaffen werden.« Dieser These folgend
lerte Aufnahme der Grundproblematik Jün kamen iın Diskussionsbeiträgen während des
gels begegnete weder durch Custatson noch Kongresses Uunsche auf, der Lutherherme-
durch Nıilsson. Es bleibt hoffen, daß nach neutik bzw. dem methodischen Zugang
Publizierung der Materialien das 1n der Luther einen künftigen. Forschungs-
Fragestellung wichtige Gespräch noch Star- kongreß widmen.
kere Profilierungen erhält, als während der Gritsch griff mi1t seinen Oppositionsthesen
Kongrefsituation erkennen noch tiefer als Brandenburg, indem

Nachdem der dritte Konferenztag aus- er Luthers »Mißerfolg« nicht 11UT mi1t dem
schliefßlich 1m Zeichen VO Seminarsıtzun- Fehlschlag einer Reformation der römisch-
SCH stand, wurde der olgende durch die katholischen Kirche These VII) 1n Zusam-
bereits ben angesprochene Dısputation e1In- menhang brachte, sondern daraut hinwies,
geleitet. Brandenburg WI1eS auf die Neubele- da{fß ın den Kirchen Uun: unter den Luther-
bung des Lutherverständnisses 1n der katho ftorschern keiner Übereinstimmung be-
iıschen Kirche 1 zeitlichen un: sachlichen züglich der Bedeutung Luthers als Retorma-
Zusammenhang mıiıt dem IL Vatikanischen tOr gekommen se1 (These I 5} Auch er
Konzil hin und annte dafür konkrete Kr1- unterstrich die ökumenische Funktion«
terıen (u das viel wen1g beachtete Luthers als Priıester un: Doktor der Heili-
Lehrschreiben »Evangelii nuntiandi«J. In se1- SCH Schrift, der die rechte Unterscheidung
Ner Disputationseinleitung führte 4Uus VOI Clottes Evangelium un!: kirchlichem
»„»Heute Yı Luther mit dem Evangelium ZUTI Recht torderte. Er wertete Luthers Theologie
katholischen Kirche 1n Beziehung.« Immer- VOo » Wor Gottes« als »Nervenzentrum des
hin, Luther werde sicher uch künftig ın Lebens der Kirche 1n der Welt« 'These L11}
der römisch-katholischen Kirche kein KI1r- Hıer se1l erfolgreich SCWESCIL, und ‚WarL

chenlehrer, WL uch die Kirchen Wahrung der katholischen liturgischen
1m Blick auf die Iriıtte Welt« — VON Luther un:! sakramentalen Tradition. Es wurde of-

lernen hätten. Hier thematisiert Branden- fensichtlich, daß gerade diesen Kern-
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vielmehr werden hier » Deus tevelatus unpunkten der Disputation 7zwischen Branden-
burg un! Gritsch das Gespräch nicht Deus absconditus 11UI unterschieden,
Ende, sondern 1CUu eröfinet worden 1st. 1mM Zeugni1s VO  3 dem einen wahren ott

verbunden werden«. Diese Unterschei-Das Kommen Luthers 1n die Neue Welt,
worüber 1n St LOu1s VO  w Jaroslav Pelikan dung durchzuhalten, se1 Aufgabe der heo-

logie uch heute.temperamentvoll referiert worden Wäal, C1-
Samuel Preus (Bloomington, Indiana)fuhr se1ıne Entsprechung durch einen Vortrag

VO  5 Lindhardt Arhus) über „Luther und Wilhelm Dantine Wien| boten KOT-
und Skandinavien«. Die bewegte Geschichte reterate. Letzterer besonders übt bei SECNC-
der Lutherrezeption 1n Theologie un! Kirche reller Zustimmung Prenters Akzentver-
wurde VO Reterenten vielgestaltig anNngC- teilung Kritik dessen Unterscheidung

»zwischen dem oftenbaren und dem verbor-sprochen. Wıe 1n zahllosen anderen Zusam-
menhängen kann uch für Skandinavien 381  20l ;Willen Gottes«<« DiIie »Redeweise
gelten, dafß Luther 11UI csehr partiell auf- VO: eus absconditus« se1 »eıine qualitativ
gworden 1st. eın Schriftverständ- andere als diejenige VO eus revelatus,
n1Ss ıst hier häufig »einem schroffen Bibel praedicatus, incarnatus«, S1e habe »keine
ftundamentalismus der einer historisch- inhaltliche Bestimmtheit w1e jene und ıne
kritischen Haltung gewichen, seine Lehre Sanz anders Funktion«. Luthers
VO  5 den beiden Regimenten 1st wohl viel Offenbarungsbegrifi musse wesentlich
diskutiert J ber n1ıe M  INMCN, dem Aspekt begriffien werden, dafß »WI1e€e

kein anderer uUNnNnscCcICcI Kirchenväter ott >1NSund se1ine Verkündigung VO:  — dem untfreien
Fleisch SCZOBCN<« un ihn radikal dort A11l-Willen ist durch einen pietistischen Morta-

lismus der ıne liberal-theologische Wer- gesiedelt habe, »WO sich der eigentliche
Existenzor des Menschen enthüllt, nämlich(ung der christlichen Persönlichkeit rsetzt

worden«. Kreuz«. amı 1st das Zentrum der
Das sechr weıiıte Feld „Luther als heo- Theologie Luthers wWw1e der Theologie ın der

Gegenwart uts NneuUeEe signalisiert. Es bliebeloge« suchte egın Prenter (Branderup, Da-
nemark!| 1n dem nächsten Oorgenvortrag aufzuarbeiten, w1e MmMan, vielleicht mi1t

derer Begrifflichkeit, ber unterwegs ZULabzuschreiten. Auch bei ihm standen Luthers
speziell seine theologia selben Sache, dieses alles heute verständlichSchrifttheologie, macht.CruCIS, un: Luthers Kirchenverständnis 1m

Vielleicht beiVordergrund. Im Anschlufß Leift Granes kommenden Kongressen
Buch 1975] schlug der Reterent für künftige noch weiıter öffnender Raum wurde SC-
Forschung VOI, Luthers »Modus loquendi durch Berichte. SO ertuhr iIna  } VO.  -

theologicus« untersuchen. Y Reforma- dem Vorhaben 1n der DDR, 1m Blick autf
LtOIS Verständnis VO:  - der Abscondität und Luthers Geburtstag wWwel Luther-Aus-
dem dennoch Oftenbarsein Gottes, wWw1e ın wahl-Ausgaben herauszubringen, un! Warl

seliner bedeutendsten Schrift »De 2A1 ıne wissenschaftliche Studienausgabe un:!
bitr10« dargetan worden sel, gehört für ıne für breitere Kreıise estimmte Taschen-
Prenter 1n die der Beschäftigung mıiıt buchausgabe. Weiterhin wurde berichtet
Luther. Eiıne „Lehre über den verborgenen über die abschließenden Arbeiten ZUTLI We1Il-
Gott« meıint der Referent 1n der Streitschritft Ausgabe un! die Neuherausgabe der

Erasmus nicht entdecken können, Psalmenvorlesung. In diesem usammen-
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hang wurde auch der Stand der Arbeiten ZUNSCH werden 1n die künftige Arbeit des
für das »Archiv ZUT Weimarer Lutheraus- Instituts einfließen.
gabe« WA|)] angesprochen. Im Anschlufß
und ın Korrektur ZUrX Berichterstattung in Das Plenum des Kongresses nahm die
St. Lou1i1s gab Informationen über das Re- Einladung des Bundes der Evangelischen
gisterunternehmen ZUT » Lexte für die Kirchen 1n der DD  Z . den nächsten nter-
Diskussion über Probeartikel ZU ateini- nationalen Lutherforschungskongreß 1983
schen Sachregister» lagen den Kongreßteil- 1mMm Multterland der Reformation abzuhalten.
nehmern VOL. Anhand der Materialien, die Dem neugewählten Vorbereitungskomitee
VO  - Mitarbeitern des Tübinger Instıtuts für gehören wEel Lutherforscher AusSs der
Spätmittelalter und Reformation Lei- Deutschen Demokratischen Republik 4A1l

(ung VO  w Heiko Oberman erläutert WU[l- ber den SCHAUCH Tagungsort konnte noch
den, kam einer lebhaften Diskussion nichts mitgeteilt werden, ber liegt nahe,
über den Sinn und Umfang einer egister- da{fß ila  - eiıne der bedeutenden Lutherstät-
mäßigen Erschließung der Die Anre- ten wählen wird
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